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4 Online-Dokumente
Dieses Dokument ist mit zahlreichen Informationen verlinkt. 
Wenn Sie ein gedrucktes Exemplar haben, ist es am einfachsten, 
den folgenden QR-Code mit dem Smartphone einzuscannen 
und dann auf der elektronischen Version die blau hinterlegten 
Hyperlinks anzuklicken.

Wenn im Internet keine Informationen auf Deutsch vorhanden 
ist, verweisen wir auf fremdsprachige Seiten.

Auf dieser alten Karte findet man das Haus 144 oben rechts.

Das Haus 144

dachverband.li
Haus 144

https://dachverband.li/
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Mitten im alten Vaduz.

Bei beiden Dorfbränden von 1907 und 1965 blieb das Haus 144 glücklicherweise verschont.

Vaduzer Dorfbrand 
20. bis 21. Oktober 1907.

Vaduzer Dorfbrand 
14. bis 15. August 1965.
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Vorwort
Geschätzte Leserinnen und Leser

Die zweite Ausgabe von «Vaduzer Geschichten» widmet sich 
einem Vaduzer Haus, dem Nannili-Huus oder Haus Nr. 144, das 
seit anderthalb Jahrhunderten am Beckagässli steht. Etwa um 
1850 entstanden, erlangte es Bekanntheit als Geburtshaus des 
Künstlers Ferdinand Nigg (1865 – 1949). Nigg beauftragte um 
1900 den Architekten Egon Rheinberger (1870 – 1936) mit dem 
Umbau seines Elternhauses. Im selben Zeitraum restaurierte 
Rheinberger auch das Rote Haus in Vaduz und die Burg Guten-
berg in Balzers. 

Von der Öffentlichkeit eher unbemerkt, gingen im Laufe der 
Jahrzehnte namhafte Persönlichkeiten im Haus 144 ein und 
aus. Unser Mitglied Dr. Cyril Deicha hat sich die Mühe gemacht, 
Recherchen über die Gäste und deren Wirkungskreis anzu-
stellen. Zu ihnen zählen Adelige, Künstler, aber auch Wissen-
schaftler und Schriftsteller sowie «Leute wie du und ich».

Die Besucher und ihre Geschichten zeigen eine enorme Vielfalt 
an verschiedenen Lebensläufen, die eines gemeinsam haben: 
sie hatten alle eine Verbindung zum Haus 144.

Der Vorstand des Vereins für Vaduzer Heimatkunde freut sich, 
Ihnen eine neue spannende Ausgabe von «Vaduzer Geschichten» 
vorzulegen und wünscht viel Spass bei der Lektüre.

Verein für Vaduzer Heimatkunde VVH
Markus Meier, Präsident

Markus Meier
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Vorwort
Persönlichkeiten, welche mit dem Haus 144 in  
Verbindung stehen

In ihrem Gedicht «di aalt Sennerei» erwähnt die Schriftstellerin 
Ida Ospelt-Ammann diesen Ort, der im alten Vaduz unter dem 
Namen «s Nannilihuus» bekannt war. 

Das repräsentative Haus ist seit über 100 Jahre ein Wahr-
zeichen von Vaduz, nicht nur wegen seiner architektonischen 
Umgebung, sondern auch, weil es immer wieder der Treff-
punkt vieler Persönlichkeiten war, von denen wir hier berichten 
werden. Es ist zu bemerken, dass viele Personen, die sich hier 
trafen, selten der Mentalität der Mehrheitsbevölkerung der 
damals noch ländlichen Ortschaft entsprachen. Fühlten sie sich 
als Elite oder als Aussenseiter? Heute ist jedoch klar, dass sie 
einen wesentlichen Einfluss auf die Geschichte Liechtensteins 
und seine Kultur hatten, was gewürdigt werden muss.

Eine besondere Hommage gebührt den bekannten Persön-
lichkeiten der vergangenen Generationen, die im Historischen 
Lexikon, in Wikipedia oder sonstigen Verzeichnissen Eingang 
gefunden haben.

Aber auch weitere Persönlichkeiten, die in Liechtenstein eine 
Rolle gespielt haben (oder auch jetzt noch spielen), werden 
zitiert. Diese Vielfalt war bis jetzt wenig dokumentiert. Wir 
glauben aber, dass sie zur Bereicherung des Kulturlebens 
Liechtensteins einen würdigen Beitrag geleistet hat. Sicher hat 
dieser Beitrag dazu geführt, dass die heutige Residenz dem 
Anspruch als pulsierende Hauptstadt zurecht kommt, aber 
anderseits dass trotz Vielfalt die Kunst des friedlichen und 
konsensualen Miteinanders nicht verloren geht. Ida Ospelt-
Amann würde sich darüber sehr freuen. Manchen Metropolen 
dieser Welt wäre unser Beispiel dringend nötig.

Cyril Deicha

Dr. Cyril Deicha

Wikipedia
Ida Ospelt

https://de.wikipedia.org/wiki/Ida_Ospelt-Amann
https://de.wikipedia.org/wiki/Ida_Ospelt-Amann
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Gästebuch
Einige Seiten aus dem Gästebuch

In den handschriftlichen Eintragungen in das Gästebuch sind 
einige Namen gut zu erkennen.

John Behrmann, Anne Zuntz, Magde Behrmann, Herta Batliner, Trudy Lanz, 
Jessie Strassburger, Elisabeth Meyerding, Bertha Erlanger, Emil Erlanger, Ralf 
und Lore Meyerding, Georg B. Lanz, Gertrud Wolf.

Frankierte Briefumschläge als Zeitzeugen: z. B. Adresse «Haus 144», Kunstcouvert von Robertò
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Zeichnungen und Gedichte 
schmücken das Gästebuch.

Sängerinnen und Sänger des Vokalensembles Neva, Eduard Falz-Fein, Nadezhda Danilevic, Patrice Faizant, Peter 
Gstöhl.
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H. Händler, Soeur Clotilde fille de la 
Charité.

Lily von Liechtenstein, Hans 
Liechtenstein, Barbara 

Liechtenstein.
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Mary, Franz und Klein-Franzi Höllbacher; Marguerite 
+ Jean Brunner; Pfarrer G. Schultre-Binder; Herr Dir. 
Eichel, Frankfurt; Herr und Frau L. Silberstein, Paris.

Ein Freund kam von Amsterdam bis Vaduz mit dem Auto.

Babette, Georges, Cyril und Igor.
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Der fürstliche  
Star-Architekt
Egon Rheinberger (1870 – 1936)

Als Architekt wurde Rheinberger bekannt durch die 
Restaurierung des fürstlichen Schlosses Vaduz, des Roten 
Hauses, der Ruine Burg Gutenberg und des Hauses 144. Es war 
ein altes Bauernhaus, aus der Zeit als es in ganz Vaduz nur 143 
Häuser gab (darum erhielt es die Nummer 144). Es entstand 
also um die 1850.

Zwischen 1900 und 1915 wurde das Haus umgestaltet, wobei 
Egon Rheinberger dem Gebäude eine markante Originalität 
verlieh. Das alte Bauernhaus wurde in eine repräsentative Villa 
im historisierenden Heimatstil umgebaut. Der runde Turm, der 
Erker mit Fachwerk, die Innenausstattung mit Holztäferung 
und den beiden Kachelöfen sind einige der unverkennbaren 
Kreationen des Star-Architekten.

Wikipedia
E. Rheinberger

https://dachverband.li/es-nannilihuus/architekt-rheinberger
https://dachverband.li/es-nannilihuus/architekt-rheinberger
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Bild: Das Haus vor und nach dem 
Umbau. Das Wohnhaus wurde um 
eine Etage erhöht, die Scheune 
rechts wurde ersetzt durch einen 
zweiten Flügel mit Rundturm. 
Charakteristisch ist die Nische 
mit einem Heiligenbild, die das 
renovierte Gebäude unter Gottes 
Schutz stellt.

1900 1915

Die dekorativen Kachelöfen, eine Spezialität des Architekten:
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Anfänge für  
einen künftigen 
Star-Architekten
Ricardo Porro (1925 – 2014)

Ein zweiter Star-Architekt verdient auch eine Würdigung. Es 
ist wenig bekannt, dass der in Kuba geborene Ricardo Porro 
im Haus 144 sein Baubüro einrichten durfte. Dort plante er 
seine Liechtensteiner Projekte. Einige stiessen auf starke ge-
sellschaftliche Opposition. Nur eines wurde realisiert in einer 
privaten Gartenanlage (eigentlich einem ehemaliger Wingert). 
Porro erzählte oft, dass er sich von Rheinbergers Werk und 
seiner Umgebung inspirieren liess, um sein futuristisches Ge-
bäude unter dem Namen «L'Or du Rhin» zu gestalten.

Im deutlichen Kontrast zur traditionellen Vaduzer Bauweise ent-
stand daraus sein im Ausland viel gelobtes Paradewerk, welches 
ihm ermöglichte, sich später als europäischer Stararchitekt zu 
profilieren. Fünfzig Jahre später gehört «die golden spiegelnde 
Fassade dieses etwas unheimlichen Gebäudes» zu den Rätseln 
auf www.foxtrail.ch

Wikipedia
Porro

foxtrail.ch

1972 2022

Ein nicht zustande  
gekommenes Projekt.

Das zustande gekommene Projekt fügt sich in eine Lücke der Landschaft 
ein.

https://de.wikipedia.org/wiki/Ricardo_Porro
https://foxtrail.ch/kategorie/trails/?filters=product_cat[]
https://de.wikipedia.org/wiki/Ricardo_Porro
https://foxtrail.ch/kategorie/trails/?filters=product_cat[]
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Der erste  
Liechtensteiner
Künstler
Ferdinand Nigg (1865 – 1949)

Im 144-sten Vaduzer Bauernhaus wurde Ferdinand Nigg vor 
über 150 Jahren geboren. Er wurde der erste Liechtensteiner 
Künstler, der eine internationale Anerkennung erlangte und 
seinen Lebensunterhalt mit seinem Kunstschaffen im Ausland 
verdienen konnte.

Nach der Rückkehr in sein Heimatdorf beschloss er, den Umbau 
seines Elternhauses zu finanzieren. Sein erstes Projekt wurde 
aber vom Architekten Rheinberger stark verändert.

Ferdinand Nigg wurde auf Liechtensteiner Briefmarken und 
Denkmälern verewigt. Eines seiner Werke wurde in seinem Ge-
burtshaus ausgestellt.

Kleine Anekdote: In der Nähe seines Geburtshauses liess Ferdinand Nigg etwas höher 
am Hang seine Alterswohnung errichten (Haus 272). Das war ein zweckmässiger Bau mit 
einem Atelier, der offensichtlich ästethisch nicht mit dem Haus 144 konkurrieren sollte. Man 
munkelte, dass das Gebäude gegen neugierige Blicke von aussen schützen sollte.

hist. Lexikon
Nigg

https://historisches-lexikon.li/Nigg,_Ferdinand_(1865%E2%80%931949)
https://historisches-lexikon.li/Nigg,_Ferdinand_(1865%E2%80%931949)
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Die beiden Häuser von Ferdinand Nigg (oben links 272 und unten 
rechts 144). Dorfbeck Wolfs Haus 101 ist in der Mitte zu erkennen.

Erstes Projekt für Haus 144. Projekt für Haus 272.
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Ein angesehener  
Künstlerfreund
Robert Altmann (1915 – 2017)

Die kubanische Hauptstadt Havana war in den Jahren 1939 –  
1945 ein multikultureller Begegnungsort, wo zahlreiche Exilanten 
einen Zufluchtsort fanden. Robert Altmann traf dort Künstler 
und Schriftsteller aus aller Welt, mit einer bei uns unbekannten 
Vielfalt von heidnischen Bräuchen und extremistischen Ideo-
logien.

Nach dem Ende des Krieges kam sowohl das alte Kulturleben 
wieder nach Europa als auch die neuen und konfliktbeladenen 
Weltanschauungen. Heute kann man sagen, dass gewissen Be-
fürchtungen zum Trotz Liechtenstein alles überlebte! Die Ge-
sellschaft hat hier die nötige Resilienz.

Robert Altmann konnte sich in Vaduz etablieren, er war ein an-
gesehener Kunstverleger, Sammler und Künstlerfreund. Er war 
es, der den Architekten Ricardo Porro nach Vaduz einlud und 
sein Projekt finanzierte.

Bei ihm trafen sich Berühmtheiten wie Dichter Paul Celan, 
Kunstweberin Artemis, Philologe Dr. Josef Wolf, Maler Jean 
Helion, Ghérasim Luca, Verleger Robert Allgäuer, Philosoph 
Kostas Axelos, Franz Biedermann, Hansjörg Quaderer, Hans-
Jörg Rheinberger, Michel Herz, Michel Butor, Jiri Kolar, Guido 
Llinas, Samuel Feijoo, Evi Kliemand, Martin Frommelt und viele 
andere, um nur diejenigen zu erwähnen, die in Lexika oder im 
Internet namentlich zu finden sind.

Wikipedia
Ghérasim Luca

Wikipedia
Robert Allgäuer

hist. Lexikon
M. Frommelt

hist. Lexikon 
Artemis Anna

Wikipedia
Paul Celan

Wikipedia
Kostas Axelos

Wikipedia
HJ. Rheinberger

hist. Lexikon
Evi Kliemand

https://de.wikipedia.org/wiki/Paul_Celan
https://historisches-lexikon.li/Mc_Conkey_Demanet,_Artemis_Anna
https://fr.wikipedia.org/wiki/Gh%C3%A9rasim_Luca
https://de.wikipedia.org/wiki/Robert_Allg%C3%A4uer
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Kostas_Axelos
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Hans-J%C3%B6rg_Rheinberger
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Hans-J%C3%B6rg_Rheinberger
https://historisches-lexikon.li/Kliemand,_Evi_(Eva-Thea)
https://historisches-lexikon.li/Frommelt,_Martin
https://fr.wikipedia.org/wiki/Gh%C3%A9rasim_Luca
https://de.wikipedia.org/wiki/Robert_Allg%C3%A4uer
https://historisches-lexikon.li/Frommelt,_Martin
https://historisches-lexikon.li/Mc_Conkey_Demanet,_Artemis_Anna
https://de.wikipedia.org/wiki/Paul_Celan
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Kostas_Axelos
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Hans-J%C3%B6rg_Rheinberger
https://historisches-lexikon.li/Kliemand,_Evi_(Eva-Thea)


18

Robert Altmann war aber auch selber Kunstschaffender. Einige seiner Werke wurden im ge-
täferten Esszimmer ausgestellt.

Aquarell.

Holzstich zum Buch «Arc en ciel».

Winterlandschaft.
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Kleine Anekdote: Als der Pfadfinder Georg Sele seinen Führerausweis bestanden hatte, konnte er 
Emanuel nach Wien chauffieren. Dann durfte er im Palais Liechtenstein übernachten, allerdings auf einem 
Feldbett, wie es sich für echte Pfadis gehört. Er soll auch öfters gesehen haben, wie Emanuel ein ganzes 
Glas Konfitüre auslöffelte.

Der Held
Prinz Emanuel (1908 – 1987)

Prinz Emanuel von Liechtenstein war jahrzehntelang die 
Integrationsfigur der einheimischen Pfadfinderschaft. Er war 
wie ein Held gefeiert, weil er in der Zeit des zweiten Weltkriegs 
mit seinen Pfadfindern erfolgreich das Land gegen den Hitler-
Einfluss schützte und bereit war, es (auch) gegen die Nazis zu 
verteidigen. Er und andere Persönlichkeiten (wie der Kanonikus 
Anton Frommelt) waren «überzeugte Liechtensteiner», deren 
Beispiel sich auf Generationen ausgewirkt hat und eine Grund-
lage für die legendäre Stabilität und Resilienz Liechtensteins 
bildet. Der leutselige und bescheiden lebende Prinz Emanuel 
war in Liechtenstein überaus beliebt. Als Cousin des Landes-
fürsten Franz-Josef II. und ausgezeichneter Frankophone war er 
im Haus 144 ein gern gesehener Ehrengast. 

hist. Lexikon
Prinz Emanuel

hist. Lexikon
A. Frommelt

https://historisches-lexikon.li/Liechtenstein,_Emanuel_von
https://historisches-lexikon.li/Frommelt,_Anton
https://historisches-lexikon.li/Frommelt,_Anton
https://historisches-lexikon.li/Liechtenstein,_Emanuel_von
https://historisches-lexikon.li/Frommelt,_Anton
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Der erste  
Zoologe
Prinz Hans (1910 – 1975)

Prinz Hans von Liechtenstein war der erste Zoologe im Land 
und der erste Delegierte beim Internationalen Ornithologischen 
Kongress in den Fünfzigern. 

Er hat das Gästebuch mit Zeichnungen geschmückt.

Viele seiner Keramiken wurden im Haus 144 ausgestellt, wo 
er, seine Gemahlin und deren junge Tochter Barbara gern ge-
sehene Gäste waren.

hist. Lexikon
Prinz Hans

Kleine Anekdote: Als Prinz Hans mit seiner Familie auf Besuch kam, 
war auch ihr kleiner Hund Flicki dabei. Flicki war ein gern gesehener 
Gast, bei seinem Artgenossen Sipti.

https://historisches-lexikon.li/Liechtenstein,_Hans_(Johannes_Franz)_von?marker=Prinz+hans
https://historisches-lexikon.li/Liechtenstein,_Hans_(Johannes_Franz)_von?marker=Prinz+hans
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Der eingebürgerte 
Baron
Eduard-Oleg Aleksandrovitsch von Falz-Fein 
(1912 – 2018)

Edi, ein Ruggeller Bürger russisch-ukrainischer Abstammung 
ist in Frankreich aufgewachsen. Seine Familie hatte bei der Ein-
bürgerung den liechtensteinischen Adelstitel «Baron» erhalten, 
den er immer mit viel Stolz zu führen pflegte. In Vaduz war er als 
erster Souvenirhändler unter dem Namen «Mister Quick» bekannt. 
Er hat aus Liechtenstein eine Touristendestination gemacht.

Der Baron wurde im getäferten Esszimmer empfangen anläss-
lich der Herausgabe der deutschen Version seines Buches.

Kleine Anekdote: Weil er sich z. B. als Tourenführer immer mit dem Adelstitel vorstellte und dann sagte 
«Willkommen in meinem Land», glaubten einige, er wäre der Fürst in Person und liessen sich mit ihm foto-
grafieren. Auch bei offiziellen Anlässen spielte er gerne mit dem quid pro quo. Als das Fürstenhaus über 
solche Usurpationen erfuhr, gab es natürlich Ärger! Als er später den Fürstlich Liechtensteinischen Ver-
dienstorden hätte erhalten können, wurde er vermutlich deswegen nicht berücksichtigt.

hist. Lexikon
Falz-Fein

https://historisches-lexikon.li/Falz-Fein,_Eduard_Alexander_Baron_von?marker=Falz+fein
https://historisches-lexikon.li/Falz-Fein,_Eduard_Alexander_Baron_von?marker=Falz+fein
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Der Bäckersohn  
im diplomatischen 
Dienst
Dr. Josef Wolf (1938 – 2014)

Als Kinder bzw. Jugendliche brauchten Pepi und seine Ge-
schwister vom Haus 101 nur über den Bach zu hüpfen und sie 
waren schon gern gesehene Gäste im Haus 144. Der Sohn des 
Dorfbecks konnte dort (und dann in Paris und Saint-Germain en 
Laye) ein Beziehungsnetz aufbauen, besonders im Bereich der 
Kunst und Kultur, und seine Französischkenntnisse auf Höchst-
niveau bringen.

Nach seinem Studium in Fribourg wurde er im Marianum als 
erster einheimischer Gymnasiallehrer angestellt. Als Vorstands-
mitglied des Historischen Vereins und als erster Schulamtsleiter 
hat er dann die ganze intellektuelle Entwicklung des Landes be-
gleitet bis in die neunziger Jahre. Er beendete seine Karriere 
im Staatsdienst als Mitglied der Europarats und zuletzt als 
Botschafter in Strasbourg und Berlin.

Wikipedia
J. Wolf

Kleine Anekdote: In seiner Jugend-
zeit war Pepi einer der wenigen 
Vaduzer Buben, die eine elektrische 
Eisenbahn von Märklin besassen. 
Aber die jüngeren Nachbarn 
kannten das nur vom Hörensagen.

https://de.wikipedia.org/wiki/Josef_Wolf_(Diplomat)
https://de.wikipedia.org/wiki/Josef_Wolf_(Diplomat)
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Der Gefangene  
auf der Flucht
Jean Hélion (1904 – 1987)

Jean Hélion schrieb noch während dem zweiten Weltkrieg ein 
Buch unter dem Titel «ils ne m'auront pas», in dem er seine 
abenteuerliche Flucht aus der Gefangenschaft in Pommern 
schilderte. Als bedeutender Maler des 20. Jahrhunderts hatte 
er viele Zeitgenossen erstaunt, weil er im Unterschied zu den 
meisten Kollegen mit abstrakter Malerei angefangen hatte und 
erst später zur figurativen Kunst wechselte. In der Literatur und 
im Internet steht vieles über die Bedeutung seines Werkes für die 
Kunstgeschichte. Man kann auch Interessantes über sein Leben 
erfahren. Aber einige Details sind wenig bekannt. Wussten Sie zum 
Beispiel, dass das Portrait im Wikipedia-Eintrag hier in Vaduz auf-
genommen wurde? Und dass einige seiner Werke unsere Wände 
schmückten, bevor sie in namhafte Museen kamen.

Wikipedia
Hélion

Kleine Anekdote – der enttäuschte Kommunist: Er war in seinen jungen Jahren, wie viele 
französische Intellektuelle, die sich als «Avantgarde» bezeichneten, ein überzeugter An-
hänger der Diktatur des Proletariats, die zur «klassenlosen Gesellschaft» führen sollte. Linke 
Intellektuelle wurden damals zu Studienreisen in die Sowjetunion eingeladen. Aber Jean Hélion 
änderte seine politische Meinung gerade nach so einem Propagandabesuch im Jahre 1931!

Das rätselhafte Portrait: Auf dem Foto zum Artikel in Jean Hélion 
– Wikipedia sieht man den Künstler «in die Ferne blickend». In 
Wirklichkeit wurde das Bild im Haus 144 aufgenommen bei 
seinem Liechtenstein-Besuch in den 80er Jahren, als er schon 
hochbetagt seine Schwiegertochter besuchte.

https://de.wikipedia.org/wiki/Jean_H%C3%A9lion
https://de.wikipedia.org/wiki/Jean_H%C3%A9lion
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Abstrakt.

Figurativ.

Diese Gemälde wurden hier ausgestellt, bevor sie dann in nam-
haften Museen und Sammlungen aufgenommen wurden.

Kleine Anekdote – wie Beethoven: Am Ende seines Lebens wurde der Kunstmaler Jean Hélion blind 
(der Musiker Ludwig van Beethoven wurde gehörlos). Ihre Talente lebten weiter. Hélion arbeitete noch 
weiter an seiner Staffelei (Beethoven komponierte am Lebensende einige seiner besten Werke). Heute 
gilt Beethoven als einer der bedeutendsten Komponisten des 19. Jahrhunderts und Hélion als einer der 
bedeutendsten Maler des 20. Jahrhunderts.
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Bahnbrechende  
Tätigkeit
einer Vinzentinerin
Sr. Marie-Clotilde (1924 – 2003)

Im Gästebuch findet man einen Eintrag von «Soeur Clotilde, 
Fille de la Charité». Die Auslandsliechtensteinerin hatte in den 
vierziger Jahren kurze Zeit das Institut St Elisabeth in Schaan 
besucht und dann an der Uni Genf studiert. Trotz elterlicher 
Bedenken entschied sie sich für ein Leben im Kloster des 
Vinzentinerordens in Frankreich. Erst nach ihrer «Zweiten 
Profess» (1953) erhielt sie Urlaub, mit der Erlaubnis bei den 
Zamser Schwestern des Vaduzer Bürgerheims zu wohnen. So 
konnte sie wieder den Kontakt mit ihrer Verwandtschaft in 
Vaduz und Brissago pflegen.

«Eine bahnbrechende Tätigkeit» schrieb Alt-Dekan Franz 
Näscher. Aus seinen «Beiträgen zur Kirchengeschichte Liechten-
steins» kann man ihre Leistungen rekonstruieren: Im Jahr 
1948 engagierte sie sich in einer Bildungsanstalt in Rennes für 
«zurückgebliebene Kinder» (wie man damals sagte). Sie über-
nahm noch viele weitere Aufgaben im Dienste von Mitmenschen, 
insbesondere von jenen, die von staatlichen Institutionen als 
«unheilbar» eingestuft waren. 

Kleine Anekdote: Im Gästebuch ist ihr Eintrag just unter einer 
Zeichnung plaziert, wo der Heilige Martin von Tours seinen Mantel mit 
einem Bettler teilt. Ist das nur Zufall?

hist. Lexikon
F. Näscher

https://historisches-lexikon.li/N%C3%A4scher,_Franz
https://historisches-lexikon.li/N%C3%A4scher,_Franz
https://historisches-lexikon.li/N%C3%A4scher,_Franz
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Sr. Marie-Clotilde mit Eltern und 
Nichte.

 Einige Jahre später (neue Tracht) 
mit einer anderen Nichte. 

Die Ordenstracht mit charakteristischer Haube («cornette») war in Liechtenstein wenig 
bekannt. In Frankreich wurde sie seit der Gründung des Ordens im Jahre 1633 von allen 
Schwestern getragen. Später wurde sie durch ein anderes Design ersetzt.
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«Une femme  
de lettres»
Berthe Nocher (1883 – 1967)

Sie war eine der ersten Frauen, die in Frankreich eine 
Germanistikausbildung absolviert hatten. In der Tradition der 
«Femmes de lettres» verfasste sie Gedichte und wurde sogar 
Übersetzerin namhafter Autorinnen.

Obgleich sie selber weder im Historischen Lexikon noch in Wiki-
pedia eingetragen ist, wird sie hier erwähnt, weil sie im zweiten 
Abschnitt ihres Lebens permanent im Haus 144 wohnte, und es 
als Hausherrin regierte. 

Sie «führte Salon» in gutbürgerlicher Tradition zuerst in Hamburg 
bzw. Saint-Germain-en-Laye und dann in Vaduz. Unter ihren 
Gästen konnte man gleich die örtliche Prominenz antreffen: 
Fotograf und Kunstmaler Eugen Zotow, Ornithologe Prinz Hans, 
Schriftstellerin Georges Peskoff, Theologe Pierre Ch. Marcel, 
Kunstmaler Adrion, Künstlerin Alma del Banco , Geologe Georg 
Deicha, Prinz Emmanuel, Prinzessin Barbara, Oberst-Leutnant 
Wolf Tillmann, Architekt Johannes Hugentobler. Die Tradition 
wurde von einer ihrer Enkelinnen (Claudine Hélion) weiter-
geführt mit einem «Cercle francophone», wo sich Humanist und 
Philologe Peter Gstöhl, Poet Fabrice Hélion, Buchhändler René 
Meier, Künstlerin Anne Demanet und weitere trafen. 

Salon und Bibliothek sind erhalten geblieben, natürlich mit 
einem grossen Anteil an französischer Literatur. 

Kleine Anekdote: Berthe Nocher ist geboren in Saint-Remy-en-
Bouzemont-Saint-Genest-et-Isson (Marne), die Ortschaft mit dem 
längsten Namen in ganz Europa (45 Buchstaben).

Wikipedia
P.C. Marcel

Wikipedia
Alma del Banco

Wikipedia 
Lucien Adrion

Wikipedia
Eugen Zotow

deicha.li
Tillmann

Catalogue.fr 
Fabrice Hélion

Wikipedia
Prinzessin Barbara

Wikipedia
J. Hugentobler

https://de.wikipedia.org/wiki/Eugen_Zotow
https://en.wikipedia.org/wiki/Pierre-Charles_Marcel
https://de.wikipedia.org/wiki/Lucien_Adrion
https://de.wikipedia.org/wiki/Alma_del_Banco
https://sr.wikipedia.org/wiki/%D0%91%D0%B0%D1%80%D0%B1%D0%B0%D1%80%D0%B0_%D0%9A%D0%B0%D1%80%D0%B0%D1%92%D0%BE%D1%80%D1%92%D0%B5%D0%B2%D0%B8%D1%9B
https://deicha.li/Homeseite/en-francais
https://de.wikipedia.org/wiki/Johannes_Hugentobler
https://catalogue.bnf.fr/ark:/12148/cb11907177d
https://en.wikipedia.org/wiki/Pierre-Charles_Marcel
https://de.wikipedia.org/wiki/Alma_del_Banco
https://de.wikipedia.org/wiki/Lucien_Adrion
https://de.wikipedia.org/wiki/Eugen_Zotow
https://deicha.li/Homeseite/en-francais
https://catalogue.bnf.fr/ark:/12148/cb11907177d
https://sr.wikipedia.org/wiki/%D0%91%D0%B0%D1%80%D0%B1%D0%B0%D1%80%D0%B0_%D0%9A%D0%B0%D1%80%D0%B0%D1%92%D0%BE%D1%80%D1%92%D0%B5%D0%B2%D0%B8%D1%9B
https://de.wikipedia.org/wiki/Johannes_Hugentobler
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Ihre Werke sowie ihre frankophone Bibliothek schmücken das Haus seit Jahrzehnten.
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Entschlüsselung des 
Schlüsselromans
Georges Peskoff (1885 – 1977)

Die Schriftstellerin (geb. Hélène Repman) war in der Mitte 
des zwanzigsten Jahrhunderts in Pariser slawischsprachigen 
Literaturkreisen sehr erfolgreich durch ihre Mitarbeit in nam-
haften Zeitschriften. Später erschienen auch Werke auf Deutsch 
und Französisch.

Ihr letzter Roman «Arc-en-ciel» entstand nach einem Besuch in 
Vaduz bei ihrer Übersetzerin Berthe Nocher. Die Begegnungen, 
die sie dort machte, inspirierten die Erzählung. Namen und 
Orte wurden selbstverständlich leicht verändert, denn es sollte 
eine Fiktion und keine Chronik sein.

So spielt sich die Handlung weder in Vaduz noch Balzers ab, 
sondern an einem imaginären Ort (Trautenau) im Schatten 
einer geheimnisvollen Burg. Die Wechselwirkung zwischen 
einer traditionell geprägten Agrargesellschaft und fremden 
Geschäftsleuten kurz vor dem Ausbruch des Weltkriegs, das 
Überrollen von einer rücksichtslosen Globalisierung und ähn-
lichem tönt auch hier bekannt. Im Spannungsfeld zwischen 
Gut und Böse, zwischen Verrücktheit und Vernunft spielt sich 
eine spannende und geheimnisvolle Geschichte ab. Wäre der 
Schlüssel dieses Schlüsselromans nicht Liechtenstein?

Die Schriftstellerin (r) mit ihrer 
Übersetzerin (l) bei ihrem Treffen in 
Vaduz (1959).

Dramatis personae: Der Dorfbeck Fuchs, Traudi seine Tochter, Doktor Schönenberger, der Kanonikus 
und die fromme Martha, Bürgermeister Scholtze und Lehrer Baumgart, ein Baron und sein teuflischer 
Hund, eine rothaarige Nymphomanin und der Prokurist mit preussischem Akzent. Wie man so sagt : «Jede 
Ähnlichkeit mit existierenden Personen wäre reiner Zufall».

Wikipedia
G. Peskoff

https://ru.wikipedia.org/wiki/%D0%93%D0%B5%D0%BE%D1%80%D0%B3%D0%B8%D0%B9_%D0%9F%D0%B5%D1%81%D0%BA%D0%BE%D0%B2
https://ru.wikipedia.org/wiki/%D0%93%D0%B5%D0%BE%D1%80%D0%B3%D0%B8%D0%B9_%D0%9F%D0%B5%D1%81%D0%BA%D0%BE%D0%B2
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Der Entdecker  
von Flüssigkeiten  
in Gesteinen
Georg Deicha (1917 – 2011)

Der Begründer der wissenschaftlichen Erforschung von 
flüssigen und gasförmigen Einschlüssen in Gesteinen (siehe 
Wikipedia), hatte Proben im ganzen Alpengebirge gesammelt, 
inklusive Liechtenstein.

Seine petrografische Sammlung ist teilweise im Keller des 
Hauses 144 erhalten geblieben.

Wikipedia
G. Deicha

Kleine Anekdote: Am 30. Juni 1954 kam er nach Vaduz nicht nur wegen 
der Geologie sondern auch, um mit seiner Familie eine Sonnenfinster-
nis zu beobachten, wie er es eigenhändig im Gästebuch vermerkte.

https://de.wikipedia.org/wiki/Georges_Deicha
https://de.wikipedia.org/wiki/Georges_Deicha
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Wikipedia
Maggy Mauritz

Wikipedia
Akeji Sumiyoshi

Zwei Künstler der  
Kalligrafie
Akeji (1938 – 2018) und  
Robertò (1942 – 2023)

Akeji war ein Gelehrter aus einer Einsiedlerei des Japanischen 
Gebirges, wo er nach der «Tradition der Ahnen» mit seiner Frau 
Asako lebte. Er praktizierte die Kalligrafie im Geiste des Zen-
Buddhismus. Robertò dagegen sah sich als avantgardistischer 
Künstler im Sinne der «1968-Revolution» im Pariser Studenten-
viertel, unter dem Motto «Soulèvement de la jeunesse». Er 
war mit seiner Frau Maggy einer der Aktivisten der Lettristen-
Bewegung. Wer hätte erwartet, dass diese offenbar so gegen-
sätzlichen Persönlichkeiten sich in Vaduz treffen würden. 
Ausgerechnet im Haus 144 haben sie sich in den siebziger 
Jahren kennen gelernt. Die jahrelange Zusammenarbeit beider 
Virtuosen der Handschrift ist in ihren Biografien kaum erwähnt 
(Siehe Wikipedia: Robertò und Akeji). Fakt ist, dass Robertò als 
Leiter des Zentrums für Kunst (siehe Historisches Lexikon), 
mehrmals seinen Meister Akeji eingeladen hatte und Aus-
stellungen im ganzen Land organisierte.

Akeji reiste dann zurück in seine Heimat, wo auch ein Film über 
seine Kunst und Lebensweise entstand. Robertò war dann lange 
Zeit in Paris tätig. Eine der letzten Kalligrafien von Robertò war 
eine Videoperformance zum Internationalen Jahr des Lichtes, 
welche im grossen Salon des Hauses 144 aufgenommen wurde.

Wikipedia
Robertò

hist. Lexikon
Centrum f. Kunst

Youtube
Akeji

Youtube
Robertò

https://fr.wikipedia.org/wiki/Maggy_Mauritz
https://fr.wikipedia.org/wiki/Akeji_Sumiyoshi
https://fr.wikipedia.org/wiki/Maggy_Mauritz
https://fr.wikipedia.org/wiki/Roberto_Altmann
https://fr.wikipedia.org/wiki/Akeji_Sumiyoshi
https://www.youtube.com/watch?v=9lSRHaHLnms
https://www.youtube.com/watch?v=_R8fu2DWaN0
https://fr.wikipedia.org/wiki/Roberto_Altmann
https://historisches-lexikon.li/Centrum_f%C3%BCr_Kunst_und_Kommunikation
https://www.youtube.com/watch?v=9lSRHaHLnms
https://www.youtube.com/watch?v=_R8fu2DWaN0
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Fürstin Gina und Robertò 1968.

Die Kinder auf Briefmarke: Die Serie von 3 FL-Briefmarken zum Inter-
nationalen Jahr des Kindes 1979 gestaltete Robertò, indem seine 
eigenen Kinder Modell standen. Das war aber ein absolutes Novum, da 
seit dem Anfang der Liechtenstein Philatelie ausschliesslich die Kinder 
der Fürstenfamilie auf staatlichen Postwertzeichen abgebildet werden 
durften. Laut Informationen im Besitz der DKL-Stiftung war es damals 
die «weltweit schönste UNICEF-Marke des Jahres».

Fürstin zum Tee eingeladen: Akeji, der aus einer Samurai-Familie stammte, war ein ausgebildeter Spezialist 
der sogenannten «Tee-Zeremonie». Anlässlich der Eröffnung einer Ausstellung Ende der 60-er Jahre hat Fürstin 
Gina ihn gefragt, ob sie mit ihm Tee trinken dürfe. Sie freute sich sehr, als er dann alles nach den aufwendigen 
japanischen Regeln organisierte.

Kleine Anekdoten: 
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Weitere  
Persönlichkeiten

Josef-Gabriel v. Rheinberger (1839 – 1901)
Der berühmte Musikprofessor aus München sei hier erwähnt 
nur als Schirmherr für die verschiedenen musikalischen Aktivi-
täten, die keiner einzelnen Persönlichkeit zuzuordnen wären. 
Verschiedene Musikinstrumente zeugen von einer diskreten, 
aber dennoch erwähnenswerten akustischen Betätigung. Im 
Gästebuch befindet sich z. B. ein Eintrag vom Vokalensemble 
Neva, vom Ökumenischen Chor Vaduz, einem der Gründungs-
mitglieder der Rheinbergergesellschaft. Diese Vereine be-
schäftigen sich auch mit den Werken von Stevan Stojanović 
Mokranjac (1856 – 1914), einem der bekanntesten Schüler 
Rheinbergers. Einige Archive sind im Haus 144 vorhanden, ins-
besondere Werke von Mokranjac, sowie Konzertprogramme 
von Inter-Chöre-FL und anderen Chören.

Kleine Anekdote: J. G. Rheinberger hat selber das Haus 144 wahrscheinlich nie betreten. Sein Geburts-
haus trug die Nummer 4. Er hatte die Architektenkarriere von Hugo Rheinberger stark gefördert und 
hätte sich sicher gefreut, wenn er es noch hätte erleben können, wie das Haus 144 schön renoviert 
wurde.

Mitglieder des ökumenischen 
Chors Vaduz vor dem Rheinberger-
denkmal.

Wikipedia
Mokranjac

Wikipedia
JG. Rheinberger

https://de.wikipedia.org/wiki/Josef_Gabriel_Rheinberger
https://de.wikipedia.org/wiki/Stevan_Stojanovi%C4%87_Mokranjac
https://de.wikipedia.org/wiki/Stevan_Stojanovi%C4%87_Mokranjac
https://de.wikipedia.org/wiki/Stevan_Stojanovi%C4%87_Mokranjac
https://de.wikipedia.org/wiki/Stevan_Stojanovi%C4%87_Mokranjac


35Herta Batliner (1913 – 2011)
Sie arbeitete als Sekretärin und Telefonistin im Haus 144. Sie 
war ihr Leben lang vielseitig engagiert, zum Beispiel für die 
interkonfessionelle Zusammenarbeit und andere gesellschaft-
liche Anliegen (Weltgebetstag, ökumenische Veranstaltungen, 
Beiträge in der Tagespresse...), oder in der Kulturszene (Besuche 
beim Kunstraum Engländerbau, Vernissagen). Die talentierte 
Künstlerin, welche die Malschule von Anton Ender besucht 
hatte, präsentierte dem einheimischen Publikum auch eigene 
Werke. Auch im hohen Alter schrieb sie regelmässig in den 
Landeszeitungen Kommentare zu gesellschaftlichen Fragen, die 
unter dem Titel «Wir müssen umdenken» von Markus Meier ge-
sammelt und veröffentlicht wurden. Im Jahr 2004 wurde sie als 
erste Vaduzerin zur «Frau des Jahres» gekürt.

hist. Lexikon
Ender Anton

https://historisches-lexikon.li/Ender,_Anton
https://historisches-lexikon.li/Ender,_Anton


36 Carmen Röckle (1927 – 2018)
Ihr Name steht für alle jene, die im Hintergrund einen nach-
haltigen Einfluss auf die Entwicklung von Persönlichkeiten 
hatten.

In der Mitte des zwanzigsten Jahrhunderts war es nämlich in 
einigen Familien üblich, dass Erzieherinnen bzw. Lehrpersonen 
für die standesgemässe Ausbildung der heranwachsenden 
Generationen regelmässig ins Haus kamen. Carmen hat die Be-
ziehungen zu ihren Zöglingen bis ins hohe Alter gepflegt, was 
einiges bedeutet. Das zweite Foto entstand 62 Jahre nach dem 
ersten!

Carmen und Cyril im Jahre 1953 und «etwas» später am 9. März 2018.



37Gebhard Näscher (1934 – 2014)
Der Gampriner Politiker hatte bis zum Ende seines Lebens hier 
im Haus sein Büro. Unter dem Motto «Ehre dem Alter» ist er 
der Begründer eines Netzwerks von Vereinen und Institutionen 
zugunsten von Seniorinnen und Senioren. Er war ein Pionier 
der staatlichen Unterstützung der älteren Generationen und 
gesellschaftlicher Inklusion, was heute aus dem liechten-
steinischen Alltag nicht mehr wegzudenken ist.

Man kann zurecht behaupten, dass Gebhard Näscher ein «über-
zeugter Liechtensteiner» war, denn er konnte die Besonder-
heiten des Landes gut analysieren und sorgte sich um die 
Zukunft des Fürstentums. Er war ein ausgezeichneter Mentor 
und ihm verdanken manche ihre politische Ausbildung und gut 
fundierte Überzeugungen, die auch noch heute vorhanden 
sind. Die Beflaggung des Hauses war für ihn ein wichtiges An-
liegen. Sie wurde auch später konsequent weitergeführt. 



38 Emil Erlanger (1897 – 1972)
In den vierziger Jahren war der Flüchtling aus Gailingen eine 
angesehene Persönlichkeit in der jüdischen Gemeinschaft 
Liechtensteins geworden, wo er mutig genug war, um etlichen 
Menschen auch auf unkonventionelle Weise helfen zu können. 
(siehe Jahrb. des HVFL 2021, S.205). Es ist ihm anderseits auch 
selbst gelungen, die liechtensteinische Mentalität zu verstehen, 
zu schätzen und zu verinnerlichen. Dadurch konnte er sich 
schnell integrieren, sowohl im Dorfleben wie auch im franko-
phonen Milieu des Hauses 144. Einheimische Katholiken be-
wunderten ihn, weil er «lange vor seiner Einbürgerung ein guter, 
ja ein vorbildliche Bürger dieses Landes geworden war». Er be-
reicherte das hiesige Brauchtum mit neuen Ideen, die ihn über-
lebten (z. B. Faschingsumzug in Schaan nach Kölner Tradition). 
Vielleicht ist es Persönlichkeiten wie ihm zu verdanken, dass in 
Liechtenstein Rassismus und Antisemitismus nie so tief Fuss 
fassen konnten wie in fast allen anderen deutschsprachigen 
Ländern. «Durch den jüdischen Glauben Emils eröffneten sich 
für uns neue Horizonte», heisst es in einem Nachruf. «Emil Er-
langer war ein Mensch, der seinen Grundsätzen und Über-
zeugungen treu blieb, ohne je intolerant oder engstirnig zu sein 
[...] Er zeichnete sich in einem hohen Masse aus, durch Nächsten-
liebe und durch die Kraft verzeihen zu können», schrieb das Lie. 
Vaterland mit Bewunderung (4. 10. 1972).

Kleine Anekdote: Emil Erlanger war technisch interessiert. Der gute 
Zustand des Hauses 144 mit den vielen Doppelfenstern, die jedes 
Jahr vor Einbruch des Winters eigebaut werden mussten, hat auch 
ihm einiges zu verdanken. Er unterstützte auch Aktivitäten des Kunst-
schreiners Gabriel Altmann (1918 – 1960), dessen Werkbank noch im 
Keller vorhanden ist.



39Sophie Deicha (geb. 1955)
Die bekannte Theologieprofessorin (siehe Wikipedia) begleitete 
die Gründung und die Entwicklung der Christlich-Orthodoxen 
Religionsgemeinschaft im Fürstentum Liechtenstein und der 
Arbeitsgemeinschaft der Christlichen Konfessionen (ACK). An 
diese Zeit erinnern Archive, Bibliothek, Ikonensammlung und 
Mediathek.

Wikipedia 
S. Deicha

Carlos Altmann (geb. 1946)
Ihm ist zu verdanken, dass das Haus, welches seit siebzig Jahren 
im Besitz der Sequana Trust ist, so gut erhalten geblieben ist. Er 
kümmerte sich während der letzten vierzig Jahren nicht nur um 
das Gebäude, sondern auch um die Umgebung. Er hatte die ver-
antwortungsvolle Aufgabe, dafür zu sorgen, dass das gesamte 
Objekt (welches eine nicht unwesentliche Investition darstellt) 
auch aus finanzieller Sicht gut verwaltet wird. Er kuratierte 
ausserdem einen Teil der Sammlungen und hatte de facto die 
Rolle eines Konservators.

https://de.wikipedia.org/wiki/Sophie_Deicha
https://de.wikipedia.org/wiki/Sophie_Deicha


40 Die Gebrüder Deicha
Die Gebrüder Igor und Cyril Deicha verbrachten einen Teil ihrer 
Kindheit mitten im alten Dorfkern in der Nachbarschaft von 
«Ur-Vaduzner» Hausgemeinschaften wie Doktor Rheinbergers, 
Dorfbeck Wolfs, Gärtner Kaufmann, Schuhmacher Thöny, 
Metzger Sele, Gmüeslada Walser, Eichmeister Schädler, den 
zwei Egerta-Biedermanns usw. Mit den vielen kinderreichen 
Familien entstand eine lebhafte Spielgemeinschaft mit einigen 
Besonderheiten: Hier hatten alle Spass auch hochdeutsch zu 
sprechen, hier galten keine sozialen Unterschiede, man könnte 
fast von einer «klassenlosen Gesellschaft» nach Liechtensteiner 
Manier sprechen. Die Erinnerungen sind bei einigen auch nach 
über einem halben Jahrhundert noch recht lebendig geblieben, 
wie ein Auszug aus dem Fotoalbum zeigt.

Kleine Anekdote aus der «klassenlosen Gesellschaft»: Es ist schon passiert, dass das 
Töchterchen des Dorfbecks dem Söhnchen des Fürsten eine «Schwinta verpasste», weil er 
sie in der Schule angeblich geärgert hatte.

Aus dem Fotoalbum: 1) die Geschwister im unteren Garten. 2) Claudine Altmann und Christa Wolf im 
Schwimmbad. 3) Gertrud Wolf am Tag der Erstkommunion mit Annemarie Walser vor dem Eingang.  
4) Die Gebrüder mit Klein-Franzi und dem Hund «Sipti» im oberen Garten.

Die Gebrüder erhielten ihre Ausbildung in Frankreich (Igor geb. 
1950, doktorierte in Geografie, Cyril geb. 1947, in Physik-Chemie). 
Nach ihrer Pensionierung behielten sie ihre Mitgliedschaft in ge-
lehrten Gesellschaften und verfassten regelmässig Aufsätze zur 
Popularisierung der Wissenschaft. Sie förderten auch damit das 
Image Liechtensteins in internationalen akademischen Kreisen 
(siehe «Geschichte der Geowissenschaften in Liechtenstein» 
INHIGEO 2022). Hier in Vaduz befinden sich ihre Archive sowie 
Bibliothek, physikalisch-didaktische Geräte und sogar eine 
Filmothek.

dachverband.li
History Geology.pdf

https://dachverband.li/application/files/2116/6361/9142/2022HistoryOfGeology.pdf
https://dachverband.li/application/files/2116/6361/9142/2022HistoryOfGeology.pdf
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Berthe Nocher (von Alma del Banco)

Georg Deicha (von Robert Altmann)

Kunstwerkgalerie
Viele Bilder und Skulpturen schmücken das Haus. Einige Werke stehen 
in Verbindung mit den hier genannten Persönlichkeiten, entweder als 
Maler oder als Modell.
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Gabriel Altmann (von Adrion)

«Hugenotte» (Vorfahre von Georges Peskoff) 

Stillleben (von Eugen Zotow) 

Gustav Altmann (von Georg Deicha) 
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«Portrait meines Vaters»  
(von Robert Altmann) 

«Portrait meiner Frau» (von Georg Deicha) 

Mutter und Kind (von Ferdinand Nigg) «pa' Ortencia» (von Fabrice Hélion) 




